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Steißenfolge »on Setgbefteigungen, bie et gu »etfcßtebenen

Seiten auSgefüßtt ßat. SJtöge ibte SJtitfbeilung bei bem

Sefet ben ©inn unb bie Suft füt foldje, Seib unb ©eele et*

ftifdjenben unb ftättenben, ben ©eift etbebenben SBanbetungen

anregen unb pflegen unb ißm gleidjgeitig einige weniget be*

fannte Setggipfel naßraßaft madjen, beren Sefud) teicßlid)

loßnenb unb bod) nidjt mit außergewöbnlicßen Slnftrengungen
»erbunben ift.

I.
Die äteftetgung öer 2)ents ö'Drfie *).

gm ©eptembet beS gabteS 1853 maeßte icß in befreun*

betet ©efeUfdjaft einen futgen Stufentßalt in Sßatner. Sie*

feS Sötfcßen befteßt, Wie bi« meiften etwas abgelegeneten

Ottfcßaften am (nötblia)en) Ufet beS obeten ©enfetfee'S, auS

einet Soppelteiße giemlia) fdjmußiget, fteinetnet ©ebäube,

weleße butcb eine febt fcßmale gepflaftette ©ttaße »on einanber

gettennt ftnb. SS liegt ungefaßt eine ßalbe Stunbe obet*

ßalb bem ©eeufet gmifdjen StatenS unb SJtontteur, 1927' 2)

über bem SJteer ober 774' über bem Spiegel beS ©ee'S.

Ser gaßlreieße gtembenbefueß ßatte aud) biet Steuetungen be*

Wirft unb ein feßr anftänbigeS, teinlid) unb comfottabel ein*

geticßteteS SBittbSßauS lub felbft gu einem längeten Setmeilen

ein. SBenn aud) biefe Ottfdjaft fdjon an bet Sößcngtenge

t) Sie am faoeßifdjcn Ufer beg ©enfetfee'S ftcß erßebenben

SBetggtpfet bet SentS b'Dcße ftnb »on ben nädjften älnßößen bei
SBern, g. SB. »om ©urten, Santiget, »on ber Säutfcßen u. f. w.
in fübtoeftltdjer Stidjtung feßt gut fießtbat unb laffen ftcß on ißtet
gteicßfötmigen ©ejtatt lelcßt etfennen.

2) Sltie §ößenangaben ßnb in Satifetfujj.
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Reihenfolge von Bergbesteigungen, die er zu verschiedenen

Zeiten ausgeführt hat. Möge ihre Mittheilung bei dem

Leser den Sinn und die Lust für solche, Leib und Seele

erfrischenden und stärkenden, den Geist erhebenden Wanderungen

anregen und pflegen und ihm gleichzeitig einige weniger
bekannte Berggipfel nahmhaft machen, deren Besuch reichlich

lohnend und doch nicht mit außergewöhnlichen Anstrengungen
verbunden ist.

I.
Die Besteigung der Deuts d'Orbe ^).

Im September des Jahres 18S3 machte ich in befreundeter

Gesellschaft einen kurzen Aufenthalt in Charnex. Dieses

Dörfchen besteht, wie die meisten etwas abgelegeneren

Ortschaften am (nördlichen) User des oberen Genfersee's, aus
einer Doppelreihe ziemlich schmutziger, steinerner Gebäude,

welche durch eine sehr schmale gepflasterte Straße von einander

getrennt sind. Es liegt ungefähr eine halbe Stunde oberhalb

dem Seeufer zwischen Clarens und Montreux, 1927' 2)

über dem Meer oder 774/ über dem Spiegel des See's.

Der zahlreiche Fremdenbesuch hatte auch hier Neuerungen
bewirkt und ein sehr anständiges, reinlich und comfortabel

eingerichtetes Wirthshaus lud selbst zu einem längeren Verweilen

ein. Wenn auch diese Ortschaft schon an der Höhengrenze

>) Die am savoyischcn Ufer des Genfersee's sich erhebenden

Berggipfel der Dents d'Oche sind von den nächsten Anhöhen bei
Bern, z. B. vom Gurten, Bantiger, von der Lâutschen u. f. w.
in südwestlicher Richtung sehr gut sichtbar und lassen sich an ihrer
gleichförmigen Gestalt leicht erkennen.

2) Alle Höhenangaben sind in Pariserfuß.
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bet Sieben ftcß beftnbei unb beSwegen fowobl bet Stnneßm

ließfeiten unb mtlben tempetatut erttbeßrt, bie man in ben

am ©eftabe beS See'S gelegenen Sölfetn ftnbet, als aud) gu

eigentlichen ttaubenfuten wenig geeignet ift, fo bat ße bafüt
ben Sotgug einer reineren Suft unb reigenber SluSficßtSpunfte.

Unb wenn aua) bie fünftlicben Stnlagen, bte bübfeßen ©arten
unb Slumentertaffen fehlen, wie man fie in ben Sillen unb

SotelS btttnten an bet Seetfttaße antrifft, fo fann bafür ber

guß auf ben grünen SJtatten binter bem Sorf unb unter
SlUeen »on üppigen Stußbäumeit, entfernt »om SJtenJdjenge*

wühl, in bei Sinfomfeit unb in bei fiieblidjen StiUe einet

betttießen Statut ungeftött luftwanbeln unb baS Sluge an bet

trieben Segetation unb an ben übetiafdjenben Sliden auf
baS gauberbafte ©elänbe ber näbeiett unb entfemteten Uni*

gebungen unb auf bie blaue SBeite beS ©ee'S, bei in feinet

gangen majeftätifdjen ©töße untet ibm auSgebteitet ift, fteb

etgößen! — Sie raubeten Serbfttage waren eingetreten. Sluf

ben SBiefen blübte bie Serbftgeitlofe. SJtit Steden unb Stan*

gen gog bie Sotfbeoülfeiung auS, um bie teifen SBaUnüffe

eingufammeln. gn ben JteUein unb in ben ttüblen ttaf
man Sotbeteitttngen für bie Ijetannaljenbe SBeinetnbte, Sie

Sucßenwälbet ptangten in ibrem buntfarbigem Sd)mud. Sie

jtiifdjbäunte gierten mit iljrem Ijodjrotben Saub baS noa)

buttfte ©lütt bet statten unb ben Saum bet fdjmatgen tan*
nenwälbet Sie Setge waten gtößtentljeilS ahgeweibet unb

bie Sltpenttiften nahmen fa)on iljte rötljlicbe gärbung an, mit

ber fie ftdj feßmüdett, beoor bie SBinteiftöfte baS Sftangen=

leben etftctben (offen.

ga) batte mit »otgenomiuett, eine Srfurfton nadj ben

faoopifdjen ©ebirgen gu unterneßmen, bie wilb unb felfig

in gegadten ©eftalten baS füblicße Ufer beS Seman um*

mauetn; abet faft mit jebem tag etmadjten bie Setge untet
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der Reben sich befindet und deswegen sowohl der Annehm

lichkeiten und milden Temperatur entbehrt, die man in den

am Gestade des See'S gelegenen Dörfern findet, als auch zu

eigentlichen Traubenkuren wenig geeignet ist, so hat sie dafür
den Vorzug einer reineren Luft und reizender Aussichtspunkte,

Und wenn auch die künstlichen Anlagen, die hübschen Gärten
und Blumenterraffen fehle,,, wie man sie in den Villen und

Hotels drunten an der Heerstraße antrifft, so kann dafür der

Fuß auf den grünen Matten hinter dem Dorf und unter

Alleen von üppigen Nußbäumen, entfernt vom Menschengewühl,

in der Einsamkeit und in der friedlichen Stille einer

herrlichen Natur ungestört lustwandeln und das Auge an der

reichen Vegetation und an den überraschenden Blicken auf
das zauberhafte Gelände der näheren und entfernteren

Umgebungen und auf die blaue Weite des See's, der in seiner

ganzen majestätischen Größe unter ihm ausgebreitet ist, sich

ergötzen! — Die rauheren Herbsttage waren eingetreten. Auf
den Wiesen blühte die Herbstzeitlose. Mit Stecken und Stangen

zog die Dorfbevölkerung aus, uni die reifen Wallnüsse

einzusammeln. In den Kellern und in den Trühlen traf

man Vorbereitungen für die herannahende Weinerndte, Die

Buchenwälder prangten in ihrem buntfarbigem Schmuck, Die

Kirschbäume zierten mit ihrem Hochrothen Laub das »och

dunkle Grün der Matten und den Saum der schwarzen

Tannenwälder Die Berge waren größtentheils abgeweidet und

die Alpentriften nahmen fchon ihre röthliche Färbung an, mit

der sie sich schmücken, bevor die Winterfröste das Pflanzenleben

ersterben lassen.

Ich hatte mir vorgenommen, eine Exkursion nach den

savovischen Gebirgen zu unternehmen, die wild und felsig

in gezackten Gestalten das südliche Ufer des Leman

ummauern ; aber fast mit jedem Tag erwachten die Berge unter
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einer Seele feifeßen ©djneeS, bie bis in bie SBalbung ßin*

untet teießte. Set SJtotgen beS 28. ©eptembet btaa) enblicb

in foleßet ©eßönßeit an, baß id) meinen Sntfcbluß ouSgufüb*

ten »etfudjen woüte. gcß ftieg nad) bem Sötel »on tetiite
binuntet, beftetlte bott in bem fleinen gifcßetbötfdjen einen

fiaßn unb fuht, »on gwei Sdjiffetn gefübrt, übet ben (riebt

geträufelten ©ee nad) bem Sotfe ©t. ©ingolpß binübet.

©o wie mon fta) bem füblidjen Ufer näbert, erbeben fuß bie

©ebügSmaffen immer gewaltiger. Sufa)ige Sänge, beren guß
»on jtaftanienwälbem umgüttet ift, fußten fteit empor nadj

felfigen ©ipfeln. Sei St. ©ingolpb öffnet ficb bte Sdjlud t

»on Sioel, bie ficb weit gegen baS ©ebitge binauf »etgweiget.

SaS biefer Sdjludjt entftrömenbe SBaffer, bie SJtorge, tßeilt
baS Sorf in gwei tbeile unb bilbet biet gugleidj bie ©tenge

gwifcßen SBalliS unb Saoopett. Set gtößete, faoopifdie

tßeil beS Sotfes befteßt gioßentbeils auS äimtidjen Sütten,

befißt eine SJtautb unb bie Sfanfitcbe. Sei fdjweigertfdje

tbeil bat ein beffeteS SluSfeßen unb einen orbenrlidjen ©oft*

bof. gn biefem tbeil hefinbet ficb audj bte SJoft unb einige

gabtifen.
gcß gebadjte beute nadj bein onbettljalb Stunben »on

©t. ©ingolplj entfernten Setgboife Stoel ßetaufguftcigen, ba=

felbft mein Stadjtquartier gu begieljn unb am folgenben SJtot*

gen übet baS ©ebitge ttaa) Siotte Same b'Slbonbance gu ge*

langen. Sabei begte ich beu geßeimen ©ebanfen, bei günfttgem
SBettet int 2?otbeigebn bet gtoßen Sent b'Ocße einen

Sefudj gu madjen, weldje iljtet unetmeßlicßen SluSfidjt wegen

betübmt ift; ungeachtet mit ein mattialifdj ouSfebenbet ©emS*

jaget »on St.'©ingolpb, ben mit meine Schiffet gugefübit
batten, ttinbweg ettlätte, baS fei bei bem ftifa) gefallenen

Scßnee nießt tbuntidt) unb aua) feine Sufi geigte, mit gum

gilbtet gu bienen. ga) ließ mieß buteß ein folcßeS Sltgument
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einer Decke frischen Schnees, die bis in die Waldung
hinunter reichte. Der Morgen des 28. September brach endlich

in solcher Schönheit an, daß ich meinen Entschluß auszuführen

versuchen wollte. Ich stieg nach dem Hütel von Territ«

hinunter, bestellte dort in dem kleinen Fischerdörfchen einen

Kahn und fuhr, von zwei Schiffern geführt, über den leicht

gekräuselten See nach dem Dorfe St. Gingolph hinüber.

So wie man sich dem südlichen Ufer nähert, erheben sich die

Gebirgsmaffen immer gewaltiger. Buschige Hänge, deren Fuß

von Kastanienwäldern umgürtet ist, führen steil empor nach

felsigen Gipfeln. Bei St. Gingolph öffnet sich die Schlucl t

von Noël, die sich weit gegen das Gebirge hinaus verzweiget.

Das dieser Schlucht entströmende Wasser, die Morge, theilt
das Dorf in zwei Theile und bildet hier zugleich die Grenze

zwischen Wallis und Savoyen. Der größere, savoyische

Theil des Torfes besteht großentheils aus ärmlichen Hütten,

besitzt eine Mauth und die Pfarrkirche. Der schweizerische

Theil hat ein besseres Aussehen und einen ordentlichen Gasthos.

In diesem Theil befindet sich auch die Post und einige

Fabriken.

Ich gedachte heute nach dem anderthalb Stunden von

St. Gingolph entfernten Bergdorfe Noèl heraufzusteigen,

daselbst mein Nachtquartier zu beziehn und am folgenden Morgen

über das Gebirge nach Notre Dame d'Abondance zu

gelangen. Dabei hcgte ich den geheimen Gedanken, bei günstigem

Wetter im Borbeigehn der großen Dent d'Oche einen

Besuch zu machen, welche ihrer unermeßlichen Aussicht wegen

berühmt ist! ungeachtet mir ein martialisch aussehender Gems-

jäger von St.'Gingolph, den mir meine Schiffer zugeführt
hatten, rundweg erklärte, das sei bei dem frisch gefallenen

Schnee nicht thunlich und auch keine Lust zeigte, mir zum

Führer zu dienen. Ich ließ mich durch ein solches Argument
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nio)t abfcßtecten unb »etließ in Segleit eines munteren Sna=

ben »on gwölf gaßten St. ©ingolpb- Son biet fübtt längS

bent linfen Ufet bet SJtotge eine neue gabtfttaße nadj Stoel,

idj gog abet ben alten, fütgein SBeg am redjtfeitigen Ufer

»or! SaS tljol »on Stoel enbet gegen St. ©ingolpb in einet

engen, wilben Sdjtuebt. beten entlang ftd) bet SBeg buteß

SBalbung aufwärts giebt. Sie Älujt gu unfetet Sette wutbe

aümäbltg bcbetitenbet, abet fo wie wit ßößei fliegen, genoffen

wit tetgenbe Siüdblide auf ben blauen See, bet fid) tief unten,

gwifeben ben fteilen, mit .fiaftanienhainen bewaeßienen SluS=

läufem beS ©einiges im ©onnenfdjein fptegelte. SaS tßal
»on Stoel fteigt anfängltcb in iüblidjei Stidjtung empor. Sa

wo baffelbe fid) fübweftlidj umbiegt, liegt auf einei gähnten,

angepflangten tljatftufe anfptucßloS unb ftieblid) baS Sotf
Stoel mit feinet unfdjeinbaien .ffiicbe unb ben Keinen bölget=

neu SBobnmtgeti g'tuppirt. SBir batten bie SBalbung unb

bie Schlucht ber SJlorge beteits tjinter uns. Sei Sttom floß

biebt neben unS luftig febättmenb butdj glaSreidje SBiefen

baßei. Jtleine Seufdjober »on fdjönen Sauntgtuppcn umge*
ben gierten baS freunblidje ©elänbe. Sie ©ebirgSwänbe tra=

ten auSeinonber uub bie eingelnen ©ipfelgeftalten unb bie fie

burdjgieljenbcn Scbludjteit entwidelten ftd) meßt unb inelji»

Ueber bie giüne Slnßöße »on Stoel büifcraucnb, eiblidten wit
im Sinteigtunbe beS ZbalS bie beiben faft gleichförmigen

©ipfel ber SentS b'Odje. gßr fohlet gelfenabftutg wat
trieb mit frifebem Sdinee beftteut, ouS meldjem bie nadten

Sänbet ftßwag unb wilb bernorftodieit. Stecht* baoon geigte

mit mein jtnabe ben fpifeen ©ipfel bei Sent. be Slan*
cßatb uub gm Sinlen bie fclfigen gitften bet S»inte be

Sooenet unb bie begraste Sptamibenfpiße beS Sbaur be
M a g n p obetbalb bem Slan be St. Saurent. SllS Wit Stoel

eitctdjt ßatten, war ber etfte SJiann, beffen wit anficbtig
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nicht abschrecken und verließ in Begleit eines munteren Knaben

von zwölf Jahren St. Gingolph. Von hier führt längs
dem linken Ufer der Morge eine neue Fahrstraße nach Noël,

ich zog aber den alten, kürzern Weg am rechtseitigen Ufer

vor! Das Thal von Noöl endet gegen St. Gingolph in einer

engen, wilden Schlucht, deren entlang sich der Weg durch

Waldung auswärts zieht. Die Kluft zu unserer Seite wurde

allmählig bedeutender, aber so wie wir höher stiegen, genoffen

wir reizende Rückblicke auf dcn blauen See, der sich tief unten,

zwischen den steilen, mit Kastanienhainen bewachsenen

Ausläufern des Gebirges in, Sonnenschein spiegelte. Das Thal

von Noèl steigt anfänglich in südlicher Richtung empor. Da

wo dasselbe sich südwestlich umbiegt, liegt auf einer zahmen,

angepflanzten Thalstufe anspruchlos und friedlich das Dorf
Noël mit seiner unscheinbaren Kirche und de» kleinen hölzernen

Wohnungen griippnt. Wir hatten dic Waldung und

die Schlucht der Morge bereits hinter uns. Der Strom floß

dicht neben uns lustig schäumend durch grasrciche Wiesen

daher. Kleine Heuschcbcr von schönen Baumgruppen umgeben

zierten das freundliche Gelände, Die Gcbirgswände traten

auseinander und die einzelnen Gipfelgestaltcn und die sie

durchziehenden Schluchten entwickelten sich mehr und mehr»

Ueber die grüne Anhöhe von Noèl hinschauend, erblickten wir
im Hintergründe des Thals dic beiden fast gleichförmigen

Gipfel der Dents d'Oche, Ihr kahler Felsenabsturz war
reich mit frischem Schnee bestreut, aus welchem dic nackten

Bänder schwaz und wild hervorstachen, Rechts davon zeigte

mir mein Knabe den spitzen Gipfel dcr Dent de Blanchard

uud zur Linken die felsigen Firsten der Pointe de

Love net und die begraste Pyramidcnspiße des Chaux de

Mag ny oberhalb dem Plan de St, Laurent. Als wir Noöl
erreicht hatten, war der crstc Mann, dessen wir ansichtig
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Wutben, S'ette Slaite, genannt SJtandjob obet Sinatm,
weil et ftd) einft auf bet Seimfeßt »on bet gagb burcb eigene

Unoorftcbtigfeit bie eine Sanb abgefdjoffen batte. Ser SJtann

in St. ©ingolpb ßatte mich an biefen gemiejen, als ben

lunbigften güßrer ins ©ebitge, unb Slaite wat fogleia) beteit,

ratcß auf einige tage baljin gu begleiten. St führte mid) in
feine ftnftete, ätmlidjc SBobnung unb wies mit in einet Sde

bie Seßlafftätte, bei beten Slnblid bet ©ebanfe, biet bie

Stadjt gubringen gu muffen, einen leifen S-cßauber in mir

erregte. — Sorerft woUte id) nun ben OrtSgeiftließen um

eine Siguidung anfptecben, benn gu jenet 3eit wat fein

SBittljShouS in Stoel, unb Staue gu atm, um mit etwoS

gu bieten. Sei Sfattet be* Otts, ein bejaljttet, ßagetei

SJtann, fam getabe »on bem ©eleite gutüd, boe et einigen

SoUegen gegeben, bie ibn beute befucßt hatten. Sr bieß micb

auf meine gegiemenbe Stnfpradjc, in bie befdjeibene Sfatt*
Woßnuitg Helen, wo idj gcrftfteuiiblich mit SBein, Mfe unb

Srob belrittljet wutbe. Sie Untctbaltitng wat SlnfattgS etwas

gefpannt. Set Seit Sfattet mißtiaute bent gtembiing unb

fütebtete in ißm einen »etjagten greifcbäiiet obet gcfäbilidjett

Semagcgett gu erbliden. Srft als ich ihm nähere ßttnbe gab

»ott meiner Seimath unb nieinen Steifegwectcn, »ou meinet

Segangcnfdjaft unb meinen politifdjen ©eftnnuiigen, tbauten

Setg uub JJtunb bei ibm auf. St wuxbe gutiaiilicß, eigäbtte

mit »on feinen Steifen nacß Setn unb 3nii<ß unb btang mit
niebt mit eine Sinlabung guttt Seacßteffen auf, fonbetn be*

fahl feinet SaitSbätteriii, mir ein Sett gugubereitett, inbem

er burdjattS nidjt wollte, baß ich in ber elenbeu Sütte meines

gübtet« Serberge nebme. — llnt'erbeffeii tnoebte tcb noch eine

fleine Sitnwanberting um bas Sorf unb auf bte nädjftgelegene

Slnhöhe. Stoel (ober Sto»el) liegt circa 3150 guß über bem

SJteer ober 2000 guß über bem ©ptegel beS ©enfetfee'S unb
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wurden, Pierre Claire, genannt Manchod oder Einarm,
weil er sich einst auf der Heimkehr von der Jagd durch eigene

Unvorsichtigkeit die eine Hand abgeschossen hatte. Der Mann
in St. Gingolph hatte mich an diesen gewiesen, als den

kundigsten Führer ins Gebirge, und Claire war sogleich bereit,

mich auf einige Tage dahin zu begleiten. Er führte mich in
seine finstere, ärmliche Wohnung und wies mir in einer Ecke

die Schlasstätte, bei deren Anblick der Gedanke, hier die

Nacht zubringen zu müssen, einen leisen Schauder in mir

erregte. — Vorerst wollte ich nun den Ortsgeistlichen um

eine Erquickung ansprechen, denn zu jener Zeit war kein

Wirthshaus in Noèl, und Claire zu arm, um mir etwas

zu bieten. Der Pfarrer des Orts, ein bejahrter, hagerer

Mann, kam gerade von dem Geleite zurück, das er einigen

College« gegeben, die ilm heute besucht hatten. Er hieß mich

auf meine geziemende Ansprache, in die bescheidene

Pfarrwohnung treten, wo ick gastfreundlich mit Wein, Käse und

Brod bewirthet wurde. Die Unterhaltung war Anfangs etwas

gespannt. Der Herr Pfarrer mißtraute dem Fremdling und

fürchtete in ihm einen verjagten Freischärler oder gefährlichen

Demagogen zu erblicken. Erst als ich ihm nähere Kunde gab

von meiner Heimath und meinen Reisezwccken, von meiner

Begangcnschaft und meinen politischen Gesinnungen, thauten

Herz und Mund bei ihm aus. Er wurde zutraulich, erzählte

mir von seinen Reisen nach Bern und Zürich und drang mir
nickt nur eine Einladung zum Nachtessen auf, sondern

befahl seiner Haushälterin, mir ein Bett zuzubereiten, indem

er durchaus nicht wollte, daß ich iu dcr elenden Hütte meines

Führers Herberge nehme. — Unterdessen machte ich noch eine

kleine Lustwanoerung um das Tors und auf dic uächstgelcgene

Anhöhe. Noöl (oder Novel) liegt circa 3 l 50 Fuß über dem

Meer oder 2000 Fuß über dem Spiegel des Genfersee's und
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ßat etwas meßt als 200 Sinmobnet. Qi liegt auf fabopt*
fcßem obet jeßt ftangöfifcßem ©ebiet. Safetbft gebeißen nocß

Jfitfdjbäume unb überijaupt meibet ftd) baS Sluge an einet

träftigen Saum»egetation. SBätber gieben fia) an ben Serg*
ßatben nod) weit empor. Sin eigentlicßer tßalboben ift fei*

ner, Sie SJtorge fließt tief unterbalb bem Sorfe butd) eine

«erborgen« SBalbfcßtucßt auS bem ßintern tbalgrunb ßer»or,

um fia) bann faft im recßten SBinfel gegen ©t. ©ingolpb gu

wenben. Ser Slbenb war gienttiä) fißön unb »erfpracß einen

günftigen tag. Ser leßte ©traßt ber bereits binter ber

Sent b'Odje untergegangenen Sonne madjte bie naben gel*»
geftalten erglübn unb übergoß bie Sügelgüge am jenfeitigen
©eeufet mit einem bunfeltotßen Sdjimmet. gn bet Sämme*

tung febtte id) in baS SfattbauS gutüd unb balb wat ba§

Stadjteffen beteitet, bem aua) bet Spnbif beS Otts unb ein

junget gngenieut, bet mit bet Seitung bet neuen Sttaße be*

ttaut wat, beiwoßnten. Sie Speifen waten einfad). fiattoffetn,
Obft unb gleifdj bitbeten bie SaupttoUe. Sod) famen man*

djettei ©eridjte gum Sorfdjein, benen icß feinen Stamen gu

geben »ermöeßte. Sie Unterßaltung war belebt, ber Sabopet*
wein geeignet, ben Sutft gu löfdjen. Sei biefem abet blieb

eS nießt. StuS ben Safematten beS Setm SfanetS, beten

©efdjüßteibe beute fdjon tßeilmeife bemontitt wotben war,
wutben audj ftembe Sremplare gu Sbten beS feltenen ©afteS

ßetootgebott unb eS mußten naeßcinanber SBaUifer*, gtan*
göftfcße unb fogat Sßampagnet=Somben fptingen. Sift in
fpätet Stacht ging man ftöblid) auSeinanbet unb idj begog

auf einige ©tunben meine Stubeftätte.

Um balb »iet Ußt SJtotgenS tlopfte Slaite, »etfpto*
tßenet SJtaßen, an mein genftettetn. gd) feßaute ßinauS.

Ser SJtonb glängte am Simmel unb tibetgoß mit feinem

©itberfcßein bie nädjtlicßen SBiefen unb bie walbumftängten.

151

hat etwas mehr als S00 Einwohner. Es liegt auf savoyi-
fchem oder jetzt französischem Gebiet. Daselbst gedeihen noch

Kirschbäume und überhaupt weidet sich das Auge an einer

kräftigen Baumvegetation. Wälder ziehen sich km den

Berghalden noch weit empor. Ein eigentlicher Thalboden ist

keiner. Die Morge fließt tief unterhalb dem Dorfe durch eine

verborgene Waldschlucht aus dem hintern Thalgrund hervor,

um sich dann fast im rechten Winkel gegen St. Gingolph zu
wenden. Der Abend war ziemlich schön und versprach einen

günstigen Tag. Der letzte Strahl der bereits hinter der

Dent d'Oche untergegangenen Sonne machte die nahen Fels-
gestalten erglühn und übergoß die Hügelzüge am jenseitigen

Seeufer mit einem dunkelrothen Schimmer. In der Dämmerung

kehrte ich in das Pfarrhaus zurück und bald war das

Nachtessen bereitet, dem auch der Syndik des Orts und ein

junger Ingenieur, der mit der Leitung der neuen Straße
betraut war, beiwohnten. Die Speisen waren einfach. Kartoffeln,
Obst und Fleisch bildeten die Hauptrolle. Doch kamen

mancherlei Gerichte zum Vorschein, denen ich keinen Namen zu

geben vermöchte. Die Unterhaltung war belebt, der Savoyer-
wein geeignet, den Durst zu löschen. Bei diesem aber blieb

es nicht. Aus den Casematten des Herrn Pfarrers, deren

Geschützreihe heute schon theilweise demontirt worden war,
wurden auch fremde Exemplare zu Ehren des seltenen Gastes

hervorgeholt und es mußten nacheinander Walliser-,
Französische und sogar Champagner-Bomben springen. Erst in
später Nacht ging man fröhlich auseinander und ich bezog

auf einige Stunden meine Ruhestätte.

Um halb vier Uhr Morgens klopfte Claire, versprochener

Maßen, an mein Fensterlein. Ich schaute hinaus.
Der Mond glänzte am Himmel und übergoß mit seinem

Silberschein die nächtlichen Wiesen und die waldumkränzten.
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gelfenwönbe. Sie Setge, bie nicht im Sidjte beS SJtonbeS

ftanben, etßoben ftd) in feßwargen rieftgen SJtaffen unb fcßnitten

mit fcßatfem Stoßt ben ftetnenbefäeten Simmel. Set Otion

funfeite in feinet Stadjt ob unfern Säuptem unb Staire
ermieS ftd) als fiennet bet Slfttonomie, als et mid), auf ben

©üttel beS Orion ßinweifenb, mit ©folg belehrte „Voilä les

trois rois". Sin feietlidjet, faft brobenber Smft rußte auf

ten ©ebirgen. ©ie ftanben gtoß unb unbewblft »ot meinen

Slugen. Stut auf eingelnen »otiagenben Sllpen=tettaffen lagen,

toie fa)tafenbe Stonnen in ibrem ßitdjengewanb, fleine weiße

Stebelcben unb mein funbiger gübrer eröffnete mir bie büftere

SluSfidjt, in 3eit »on einer ©tunbe werben wir »on bicßtem

Stehet umringt fein, ©leießwobl rüfteten wir uns mutbig

jum Stufbrucb unb »erließen um 4 llßr SJtorgcnS bie fülle

Sfarre unb baS im ©djlummet tubenbe Sotf. Set SBeg

füßtte uns in meftlidjei Stidjtung buteß baS tbal hinein,
baS fid) gegen bie fleine Sent b'Ocbe bingieljt. Slnfänglicß

fteigenb, bann faft eben fottgebenb, famen wit bei ben Sau*

fem, „©tangeS" genannt, »otbei. Sintet biefen übetfdjtitten
Wit bie SJtotge unb ftiegen jenfeitS in fübltdjet Stidjtung buteß

SBalbung unb übet Sllpweiben anbaltenb entpot. Slaite'S

Stopbegeiung wat eingetteten. Äattm hatten wit eine Stunbe

SBegS gutüdgelegt, als ein ßnfteret Stebel unS umgab, fo

boß eS uns fdjien, bet tag woUe beute gat nidjt anbteeßen.

Set Siebet wutbe fo biebt, baß et in eigentlicßen Stegen ftcß

gu »etwanbeln btoßte unb eS wat nahe batan, baß icß an
einem günftigen ©elingen bet ßeutigen SBanbetung »etgmei*

feite, als mir Slaite abermals bie tröfttidje Serftcbetung gab,

auf bet Söbe beS SetgeS wetben wit fdjönen Sonnenfdjein
finben. SJtutßig feßtitten wit betgan butcb baS naffe ©taS,
immet weitet unb weitet aufwärts, ohne baß ich mit »on
ben Umgebungen einen Segtiff madjen fonnte, unb fiebe bat
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Felsenwände. Die Berge, die nicht im Lichte des Mondes

standen, erhoben sich in schwarzen riesigen Massen und schnitten

mit scharfem Profil den sternenbesäeten Himmel. Der Orion

funkelte in ssiner Pracht ob unsern Häuptern und Claire
erwies sich als Kenner der Astronomie, als er mich, auf den

Gürtel des Orion hinweisend, mit Stolz belehrte „Voils le»

trois rois". Ein feierlicher, fast drohender Ernst ruhte auf

den Gebirgen. Sie standen groß und unbewölkt vor meinen

Augen. Nur aus einzelnen vorragenden Alpen-Terrassen lagen,

wie schlafende Nonnen in ihrem Kirchengewand, kleine weiße

Nebelchen und mein kundiger Führer eröffnete mir die düstere

Aussicht, in Zeit von einer Stunde werden wir von dichtem

Nebel umringt sein. Gleichwohl rüsteten wir uns muthig

zum Aufbruch und verließen um 4 Uhr 'Morgens die stille

Pfarre und das im Schlummer ruhende Dorf. Der Weg

führte uns in westlicher Richtung durch das Thal hinein,

das sich gegen die kleine Dent d'Oche hinzieht. Anfänglich

steigend, dann fast eben fortgehend, kamen wir bei den Häusern,

„ Granges" genannt, vorbei. Hinter diesen überschritten

wir die Morge und stiegen jenseits in südlicher Richtung durch

Waldung und über Alpweiden anhaltend empor. Claire's

Prophezeiung war eingetreten. Kaum hatten wir eine Stunde

Wegs zurückgelegt, als ein finsterer Nebel uns umgab, so

daß es uns schien, der Tag wolle heute gar nicht anbrechen.

Der Nebel wurde so dicht, daß er in eigentlichen Regen sich

zu verwandeln drohte und es war nahe daran, daß ich an
einem günstigen Gelingen der heutigen Wanderung verzweifelte,

als mir Claire abermals die tröstliche Versicherung gab,

auf der Höhe des Berges werden wir schönen Sonnenschein

finden. Muthig schritten wir bergan durch das nasse Gras,
immer weiter und weiter aufwärts, ohne daß ich mir von
den Umgebungen einen Begriff machen konnte, und siehe da'
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eS witb liebtet unb liebtet übet unfern Säuptetn; ein bläu*

ließet Seßein feßimmett butdj ben Stebelfcbleiet, ber unS um*

fangen hält itnb eS wäßrt nidjt mebt lange, fo etfteut ficb

baS Sluge an bem fdjönen blauen Simmel, bet ftch übet

uns wölbt. Stad) einet SBanbetung »on gwei Stunben hatten

wit bie Slip Sto»el, obet auch la SJtontagne be Steutau
genannt, etteidjt. geb gäblte nidjt weniger als 28 bidjt
bei einanber liegenbe Sütten, bie mit ihren fpifcen Sd)inbel=

bäeßetn wie ein Zeltlager aitgufehen waten. Sie Slip wat
abgeweibet unb babet bie ©egenb öbe unb leer. SS wat
unS ßiet ein eigentümliches ©emälbe eröffnet. 3u unfern

güßen rußte übet bem gangen tljalgtunbe »on Stoel bis weit

an bie obetften ©ebitgShrijnen binauf, bie baffelbe einfdbließen,

eine weiße Stebelbede unb biefe Sede bebnte ftd) als ein

enblofeS SJteer, unter bem ber gange ©enferfee unb bie gange
ebene Schweig begtaben lag, bis in ungeheure Sntfemungen
auS. SBie ©ebitgSgeftalten eines fientben, unbefannten San=

beS tagten aus biefem leicbtwaUenben SJteete bie fcbaifen

Summe bet SJtolefonfette unb bie holjen gitften beS ®e=

bitgSgtigS bet Sent be Stenlepte IjetouS unb fdjienen fid)

an bie naben gegadten ©ipfelmaffen angufcbließen, bie als

füblicbe Segtengung beS thalS »on Stoel uns umftanben.

SJtittagwättS ettannten wit gunädjft »ot unS gwifdjen bem

gefpaltnen gelsfamm bet Sent be Selin unb bem felfigen

©ipfel „fut le Sa»e" genannt, bie begtaSte gitft, übet

Weleße bet Uebetgang naa) bet Slip Sife unb »on ba

nad) bem Sat b'SlbonSance fübtt. gn weniget als einei bai*
ben ©tunbe hätten wit bie Saßbötje etteidjen fönnen. SS

galt nun abet ftd) gu entfdjeiben, ob wit ben Setfucb mat
eben Wollten, bte gtoße Sont b'Ocße gu etfteigen, bie Singe*

ftcßtS »ot uns im SBeften (ag, obet eS »otgießen, ben gera*
ben SBeg naa) SIbonbance eingufdjlagen. SaS SBetter fetien

153

es wird lichter und lichter über unsern Häupter«! ein

bläulicher Schein schimmert durch den Nebelschleier, der uns

umfangen hält und es währt nicht mehr lange, so erfreut sich

das Auge an dem schönen blauen Himmel, der sich über

uns wölbt. Nach einer Wanderung von zwei Stunden hatten

wir die Alp Novel, oder auch la Montagne de Neutau
genannt, erreicht. Ich zählte nicht weniger als 28 dicht

bei einander liegende Hütten, die mit ihren spitzen Schindeldächern

wie ein Zeltlager anzusehen waren. Die Alp war

abgeweidet und daher die Gegend öde und leer. Es war
uns hier ein eigenthümliches Gemälde eröffnet. Zu unsern

Füßen ruhte über dem ganzen Thalgrunde von Noèl bis weit

an die obersten Gebirgslehnen hinauf, die dasselbe einschließen,

eine weiße Nebeldecke und diese Decke dehnte sich als ein

endloses Meer, unter dem der ganze Gcnfersee »nd die ganze
ebene Schweiz begraben lag, bis in ungeheure Entfernungen
aus. Wie Gebirgsgestalten eines fremden, unbekannten Landes

ragten aus diesem leichtwallenden Meere die scharfen

Kämme der Mol«sonkette und die hohen Firsten des

Gebirgszugs der Dent de Brenleyre heraus und schienen sich

an die nahen gezackten Gipfelmassen anzuschließen, die als

südliche Begrenzung des Tbals von Noèl uns umstanden.

Mittagwärts erkannten wir zunächst vor uns zwischen dem

gespaltnen Felskamm der Dent de Velin nnd dem felsigen

Gipfel „sur le Pavé" genannt, die begraste First, über

welche der Uebergang nach der Alp Bise und vvn da

nach dem Val d'Abondance führt. In weniger als einer halben

Stunde hätten mir die Paßhöhe erreichen können. Es

galt nun aber sich zu entscheiden, ob wir den Versuch

machen wollten, die große Dent d'Oche zu ersteigen, die Angesichts

vor uns im Westen lag, oder es vorziehen, den geraden

Weg nach Abondance einzuschlagen. Das Wetter schien
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ftcß günftig gu geftalten. Sie ©onne fdjien milb unb flar,
baS ßoße, »on mir feit gabten fcßon erfeßnte giel ftanb uaße;

baS füblicbe ©eßänge beS ©ipfetS feßien fcbneeftei gu fein.

SlUeS labete uns ein, baS Untemebmen gu wagen. 3ura
3eicßeit beS 6in»etftänbniffeS fcßaute mein güßtet wobige*

fällig nacß biefet ©egenb ßin, naßm eine Stife tabaf auS

feinet »ielgebtaudjten Sofe, bie er mit feinem Stumpen gat
tlug an feinem Seihe feftgubalten wußte, unb wir machten

unS obne langes gaubem auf ben SBeg. Uebet begtaSte

glitten, bie jebodj auf bet Stotbfeite febt fteil unb felftg ah
geriffen waten, gieng eS luftig »otwättS bis gut eigentlidjen

©ipfetmaffe. Siefe bat gtoße Sleßnlidjteit mit betjenigen beS

StodßomS. SBie biefe ift bie gtoße Sent b'Odje gegen Slot*

ben in ßoben, unetfteigtidjen, faft fenfreeßten gelSmänben

abgeriffen, mittagwärtS aber, wenn aua) fteit abgeftuft, bod)

mit einet Stafenbede befleibet, bie »on eingelnen getSbänbetn

butdjgogen bis gur böcbften, Jcbmalen 3inne ßinanftetgt. SBir

feßritten moder barauf loS, erfletterten, mit ben Sänben baS

lange ©ras faffenb, bie fteiten Sergbaiben unb ftanben, nad)

einem weiteren SJtarfcbe »on gwei Stunben, auf bem böa)ften

©ipfel ber großen Sent b'Ocße, 7493 guß über bem

SJteer. SBit Ijatten fomit »on Stoel bis bießet »iet Stunben

gebtaudjt. Ser Sotigont Hätte fuß mebt unb mebt auf;
felbft auf bem Seelen beS ©enfetfee'S lichtete ficb bie Stebel*

bede unb bet fdjöne blaue SBaffetfpiegel fam aUmäblig gum

Sotfdjein. Set Stufentbalt auf biefet auSficßtSteicßen S»a)*

matte bet SUpen wat tedjt angenebm, bodj gwang unS ein

mit aUet Seftigfeit mebenbei SBtnb, eine gefeßüßte SteUe gu

fueßett, bie icß benn aud) benußte, um baS Sanotama flüa)tig

gu ffiggiten, baS ftd) uns batbot. Sie Stunbfidjt bet gtoßen

Sent b'Odje fann wirflieb in Segug auf ibte SluSbeßnung

eine uugeheute genannt wetben. gaft gu feinen güßen ßat
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sich günstig zu gestalten. Die Sonne schien mild und klar,

das hohe, von mir seit Jahren schon ersehnte Ziel stand nahe:

das südliche Gehänge des Gipfels schien schneefrei zu sein.

Alles ladete uns ein, das Unternehmen zu wagen. Zum
Zeichen des Einverständnisses schaute mein Führer wohlgefällig

nach dieser Gegend hin, nahm eine Prise Tabak aus

seiner vielgebrauchten Dose, die er mit seinem Stumpen gar
klug an seinem Leibe festzuhalten wußte, und wir machten

uns ohne langes Zaudern auf den Weg. Ueber begraste

Firsten, die jedoch auf der Nordseite sehr steil und felsig

abgerissen waren, gieng es lustig vorwärts bis zur eigentlichen

Gipfelmasse, Diese hat große Aehnlichkeit mit derjenigen des

Stockhorns. Wie diese ist die große Dent d'Oche gegen Norden

in hohen, unersteiglichen, fast senkrechten Felswänden

abgerissen, mittagwärts aber, wcnn auch steil abgestuft, doch

mit einer Rasendecke bekleidet, die von einzelnen Felsbändern

durchzogen bis zur höchsten, schmalen Zinne hinansteigt. Wir
schritten wacker darauf los, erkletterten, mit den Händen das

lange Gras fassend, die steilen Berghalden und standen, nach

einem weiteren Marsche von zwei Stunden, auf dem höchsten

Gipfel der großen Dent d'Oche, 7493 Fuß über dem

Meer. Wir hatten somit von Noèl bis Hieher vier Stunden

gebraucht. Der Horizont klärte sich mehr und mehr auf;
selbst auf dem Becken des Genfersee's lichtete sich die Nebeldecke

und der schöne blaue Wasserspiegel kam allmâhlig zum
Vorschein. Der Aufenthalt auf dieser aussichtsreichen

Hochwarte der Alpen war recht angenehm, doch zwang uns ein

mit aller Heftigkeit wehender Wind, eine geschützte Stelle zu
suchen, die ich denn auch benutzte, um das Panorama flüchtig

zu skizziren, das sich uns darbot. Die Rundsicht der großen

Dent d'Oche kann wirklich in Bezug auf ihre Ausdehnung
eine ungeheure genannt werde». Fast zu seinen Füßen hat
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man ben ptacßtbotten ©enferfee in feiner gangen SängenauS*

beßnung »on ©enf bis SiUeneuoe, nut »on bem fpißen Äe=

gel bet fleinen Sent b'Ocße unb ben gtünen feßatfen girften
bet Secca be Sotniei, bie baS obete tbat »on Stoel gegen
Siotben umfaffen, unterbrocßen. Sie fleine Sent b'Ocße, bie

in biefer Stidjtung gerabe »or ben Süden beS Scßauenben

auffteigt, wirb »on Steifenben weit häufiger" beftiegen, als
bie große, weil ibte Sefteigung bequemet ift unb »on ibtem

©ipfel bie SluSßcßf auf boS Seebeden ttnbefdjtänftet fein

mag, wäßtenb auf biefet ein impofanteS ©ebitgSpanotama
fid) entwidelt. genfeits beS mädjtigen SeebedenS »etfolgt baS

Sluge alle bie Stäbte unb Sötfet, bie beffen ©eftabe unb

bte tebenheftängten Söben gieten, bie baffelbe umgürten.
SBeitetßth breitet fid) bie gange ftudjtbaic SBaabt auS, ja
man gewabtt ben Spiegel beS Seeuenbutgetfee'S, bie Sügel
unb glädjenlänber »on greiburg unb eines großen tbeilS
beS SantonS Sern, in faft ttnbeutlidjer Segrängung »on ben

fernen guraßöben eingerahmt. CftwärtS blidt man über ba§

©ewitt bei SBaabtlänbet-, gteibuiget* unb Simmentßaler*

Setge hinweg bis in weitet getne bie weiße gegacfte Steiße

bet Schueebetge beS Semer=OberlonbS erfcßeint. Stoßet fdjon

tagen bie fcßneeigen gitften beS SBitbßomS, beS OlbenbotnS

unb ber SiableietS binter ben gelSgeftalten bet Sbaur be

SJtagnp, beS Songatict unb bet Sent be Selin betbot. Süb*

oftwätts fommen feine SBalliSgebitge, bie gletfcbbörnet, gum

Sotfcbein. Sobonn untetbtia)t bie ©ipfelmaffe bet SoraetteS

be Sife, welcbe bie Sent b'Odje gwat um niebt mebt als

15 guß übetfteigen, ben entferntem Sorigont. StecßtS ba»on

abet mod'eii ficb wiebet SBatlifetgebitge bemetfbat, untet benen

bei gewaltige Sombin unb bie Sent bu SJtibi fta) auSgeicß*

nen. Sann ttitt, ßintet mannigfad) gegliebetten gaßmen @e*

bitgSteißen bie ftolge Sette beS SJtontbtanc ßetbot. gn füb*
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man den prachtvollen Genfersee in seiner ganzen Längenausdehnung

von Genf bis Villeneuve, nur von dem spitzen Kegel

der kleinen Dent d'Oche und den grünen scharfen Firsten
der Becca de Cornier, die das obere Thal von Noèl gegen
Norden umfassen, unterbrochen. Die kleine Dent d'Oche, die

in dieser Richtung gerade vor den Blicken des Schauendm

aufsteigt, wird von Reisenden weit häufiger ' bestiegen, als
die große, weil ihre Besteigung bequemer ist und von ihrem

Gipfel die Aussicht auf das Seebecken unbeschränkter sein

mag, während auf dieser ein imposantes Gebirgspanorama
sich entwickelt. Jenseits des mächtigen Seebeckens verfolgt das

Auge alle die Städte und Dörfer, die dessen Gestade und

die rebenbekränzten Höhen zieren, die dasselbe umgürten.

Weiterhin breitet sich die ganze fruchtbare Waadt aus, ja
man gewahrt den Spiegel des Neuenburgersee's, die Hügel
und Flächenländer von Freibuxg und eines großen Theils
des Cantons Bern, in fast undeutlicher Bcgränzung von den

fernen Iumhöhen eingerahmt. Ostwärts blickt man über das

Gewirr der Waadtländer-, Freiburger- und Simmenthaler-

Berge hinweg bis in weiter Ferne dic weiße gezackte Reihe

der Schneeberge des Bcrner-Oberlands erscheint. Näher schon

ragen die schneeigen Firsten des Wildhorns, des Oldenhorns

und der Diablerets hinter den Felsgestalten der Chaux de

Magnv, des Bongaricr und der Dcnt de Velin hervor, Süd-

ostwärts kommen ferne Wallisgebirge, die Fletschhörner, zum
Vorschein. Sodann unterbricht die Gipfelmasse der Cornettes

de Bise, welche die Dent d'Oche zwar um nicht mehr als

15 Fuß übersteigen, den entfernter« Horizont, Rechts davon

aber machen sich wieder Wallisergebirge bemerkbar, unter denen

der gewaltige Combin und die Dent du Midi stch auszeichnen.

Dann tritt, hinter mannigfach gegliederten zahmen Ge-

birgsreihen die stolze Kette des Montblanc hervor. In süd-
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roeftlicßet Stidjtung gmijcben bet Sttg be SatenS unb bet

gelfenfette »on Sa Stoche gewabtt man nodj in bebeutenbet

Sntfernung langgcgogene Setglinien, mit ewigem Schnee be*

fleibet, meldie bem SJtaffi» beS ©tanb Sel»our in bet Sau*

pßtne angeboten mögen, ©egen SBeften enblta) ftnb bie ©e*

bitgSgnge beS SbablaiS in langgebeljnten Steiben aufgefteUt.

SaS Sluge überfliegt bie fchön begtaSten gitften unb ftattt
bie nadten gelswänbe an, weldje faft butdjgebenbS bie ißm

gugefeljrte Seite beS SlbhongS bilben. SJtan fiebt bis in ben

©runb beS tbaleS »on Snfer. SaS bufeßige SügeUanb »on

tßonon, SlllingeS unb Soiftj, gwifcßen bet SJhtnbung bet

Stance unb Setntance, liegt faft ju ben güßen beS Seßauenbcn.

SBenn übrigens boS Sanotama ber gtoßen SentS b'Odje

ßinfußtlid) feinet SJtannigfaltigfeit unb feinet SluSbebnung

ftdj auSgeid)net, fo »eratißt man bod) batin ben Sßataftet
beS ©roßattigen. Sie Seinet=3llpen fteben gu entfernt,

um ibre üJtajeftät geltenb gtt madjen, unb felbft bei Stent*
blanc unb feine riefigen Stacbbaiett fcbietten mit nicht in

foldjet Stßabenbeit bagufteben, wie ftcß biefe ©ebifbe g. S.
»on ben ©ipfeln beS weftticßen guta ausnehmen Set ©ipfel
bet gegen baS tßal »on Slbonbance ftei abgefeßnittenen

SometteS (7508') mag ein noch erijabeneteS SUpenpanorama

barbieten, als bie große Sent b'üä)e; bagegen gemährt biefe

leßtete einen umfaffenbetn Uebetblid übet ben ©enferfee,

beffen untetet tbeil, »on ben SometteS auS gefeben, getabe

butdj bte SentS b'Odje »etbedt werben muß. Stadj gwei

Stunben batte idj meine Sfigge boUenbct; fein anbeieS Sa=

notama batte idj nod) in fo futget 3eit in meine SJtappe

geftedt. gd) wot gufrieben mit bet gewonnenen Seute unb

rooßlgemutlj traten wir bie Stüdteife an. ©tatt unS wiebet

nacb bet Slip Stoel gu wenben, flettetten mit an ben jähen

©taSßalben birett nacß ber Slip „su.r Chäteau" ßinuntet

westlicher Richtung zwischen der Aig de Varens und der

Felsenkette von La Roche gewahrt man noch in bedeutender

Entfernung langgezogene Berglinien, mit ewigem Schnee

bekleidet, welche dem Massiv des Grand Pelvoux in der

Dauphin« angehören mögen. Gegen Westen endlich sind die

Gebirgszüge des Chablais in langgedehnten Reibe» aufgestellt.

Das Auge überstiegt die schön begrasten Firsten und starrt
die nackten Felswände an, welche fast durchgehends die ihm

zugekehrte Seite des Abhangs bilden. Man sieht bis in den

Grund des Thales von Enfer. Das buschige Hügelland von

Thonon, Allinges und Boisy, zwischen der Mündung der

Drance und Hermance, liegt fast zu den Füßen des Schauenden.

Wenn übrigens das Panorama der großen Dents d'Oche

hinsichtlich seiner Mannigfaltigkeit und seiner Ausdehnung
sich auszeichnet, so vermißt man doch darin den Charakter

des Großartigen. Die Berner-Alpen stehen zu entfernt,

um ihre Majestät geltend zu machen, und selbst der Montblanc

und seine riesigen Nachharen schienen mir nicht in

solcher Erhabenheit dazustehen, wie sich diese Gebilde z, B.
von den Gipfeln des westlichen Jura ausnehmen Dcr Gipfel
der gegen das Thal von Abondance frei abgeschnittenen

Cornettes (7508') mag ein noch erhabeneres Alpenpanorama
darbieten, als die große Dent d'Oche: dagegen gemährt diese

letztere einen umfassender» Ueberblick über den Genfersee,

dessen unterer Theil, von den Cornettes aus gesehen, gerade

durch die Dents d'Oche verdeckt werden muß. Nach zwei

Stunden hatte ich meine Skizze vollendet: kein anderes

Panorama hatte ick noch in so kurzer Zeit in meine Mappe
gesteckt. Ich war zufrieden mit der gewonnenen Beute und

Wohlgemuth traten wir die Rückreise an. Statt uns wieder

nach der Alp Noöl zu wenden, kletterten wir an den jähen

Grashalden direkt nach der Alp „,<»r l'tisies»" hinunter
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unb gelangten »on ba gu bem fleinen Sergfee oon Satbon.

Sr liegt faft gu obetft im Sllpentbal »on Sat bon, »elcße*

»on bet Slip Stoel buteß ein nitbeteS begrastes goa) gt*
feßteben ift unb in meftlicßet Siicßtung gegen baS tßal bet

Stance ausläuft. StwaS unterßalb bem See faben wit in
bem gtünen tßalbcden bie »etlaffenen Slipbütten bet Moa-

tagne de Datbon. Som Ufet beS fleinen ©ee'S ftiegen mir
jeboeß gleich wiebet gut Stedjten beS gelSgipfetS, genannt:

„sur Ie Pave", an begtaSten Salben empot auf ben Sol

»on Sljilloit, meldjet Satbon »on Sife fdjeibet. Sin bet

jenfeitigen Stafenwanb ging eS febt fteit ßinuntet nad) bem

©tunbe beS SllpentbalS »on Sife, wo wit unS mit bem

gußwege »eteinigten, bei oon bet Slip Stoel ßinübetfüßtr.

SaS ßübfdje gtüne tßal oon Sife ift »on begtaSten Setg*
wänben eingefaßt, nut bie ftol'ge SJtaffe bet SotnetteS fteigt,

»on biefet Seite unetfteiglia), meßrere 1000 guß ßoeß in
tiefenbaften gelSabftütgen unmittelbar aus bem tbalboben

empot unb »erleißt biefem Sllpengelänbe einen gtoßattigen
Sßataftet. Sie. auSgebeßnten ttiften bet Slip Sife nähten

im Soinmet 4—500 Äüße. Sa wo baS StnfongS in füb*

licßei Stidjtung geöffnete tßal gegen SBeften umbiegt, liegt
im tbalboben bie ©tuppe bet Sennbütten, bie ein tedjt ot*

bentltdjeS StuSfeben baben. SBit etteidjten biefelben »on

bet Spiße bet SentS b'Odje ßinweg in gwei Stunben. Sin*

gelne Sewobnet bet Slip waten noch nidjt ab bem Setge

gegogen unb wit etlabten uns on föftlicßet SJtild), bie fie

unS baiteidjten. SübwärtS ift baS tßal »on Sife »on

einem fteilen Sergfattel eingefaßt, ber fta) an bie gelfen bet
SotnetteS anleljnt unb übet wela)en man naa) bem Sotf la

SbapeUe im tbal »on Stbonbance ßinübetfteigen fann. SBill

man jeboa) ben nädjften SBeg naa) Stbonbance felbft ein*

fcblagen, fo muß man bie Stießtung beS tbaleS »on Sife

!S7

und gelangten von da zu dem kleinen Bergsee von Darbon.

Er liegt fast zu oberst im Alpenihal von Darbon, welches

von der Alp Noèl durch ein niederes begrastes Joch

geschieden ist und in westlicher Richtung gegen das Thal der

Drance ausläuft. Etwas unterhalb dem See sahen wir in
dem grünen Thalbecken die verlassenen Alphütten der U«n-

tgßne cle l)srb«n. Vom User des kleinen See's stiegen wir
jedoch gleich wieder zur Rechten des Felsgipfels, genannt:

«sur le pgv«", an begrasten Halden empor auf den Col

von Chillon, welcher Darbon von Bise scheidet. An der

jenseitigen Rasenwand ging es sehr steil hinunter nach dem

Grunde des Alpenthals von Bise, wo mir uns mit dem

Fußwege vereinigten, der von der Alp Noël hinüberführt.

Das hübsche grüne Thal von Bise ist von begrasten
Bergwänden eingefaßt, nur die stolze Masse der Cornettes steigt,

von dieser Seite unersteiglich, mehrere 1000 Fuß hoch in

riesenhaften Felsabstürzen unmittelbar aus dem Thalboden

empor und verleiht diesem Alpengelände einen großartigen
Charakter. Die. ausgedehnten Tristen der Alp Bise nähren

im Sommer 4—SO0 Kühe. Da wo das Anfangs in
südlicher Richtung geöffnete Thal gegen Westen umbiegt, liegt
im Thalboden die Gruppe der Sennhütten, die ein recht

ordentliches Aussehen haben. Wir erreichten dieselben von
der Spitze der Dents d'Oche hinweg in zwei Stunden.
Einzelne Bewohner der Alp waren noch nicht ab dem Berge

gezogen und wir erlabten uns an köstlicher Milch, die sie

uns darreichten. Südwärts ist das Thal von Bise von
einem steilen Bergsattel eingefaßt, der sich an die Felsen der

Cornettes anlehnt und über welchen man nach dem Dorf la

Chapelle im Thal von Abondance hinübersteigen kann. Will
man jedoch den nächsten Weg nach Abondance selbst

einschlagen so muß man die Richtung des Thales von Bise
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nod) eine Sttecfe weit »erfolgen, fobann übet einen, nicht

feßt ßoben Setgtüden naa) bet Slip Ubtne ftcß wenben, unb

übet ein gweiteS goeß in baS Saupttßal »on Stbonbance

niebetfteigen. SJtan fiebt ßietauS, baß bie @ebitgS»etcettung

jmifd)en ©t. ©ingolpb unb St. Se. b'Slbonbance nicht fo

einfaeß ift. SBir fcblugen ben teßlern SBeg ein unb fcbritten

munter burdj baS tbal binunter, bem riefelnben Sacße ent*

lang, gut Stedjten bat man bie begrasten Salben, bie baS

füblicbe ©ebänge beS SerggiateS »on SbiUon bilben; gut
Sinfen tßütmt ftdj bte tßalwanb gu einet faßten gelfenmauet

empot, in beten Muften unb Spaltungen ein fdjöneS Sdjo

etfdjaUt. Slümälig ftttft ftdj biefe gelfenmauet ab. Set
Stüden beS SetgeS witb mebttgei nnb eS teidjt bie tann*
walbung felbft bis auf feine Söbe, ba wo et eine fattel*

fötmige Settiefung bilbet. Sen tbalboben »etlaffenb, fdjlu*

gen wir unS baber linfS bei bem moofigen Seden eines

eßemaligen ©ee'S »orbei unb gelangten burd) SBalbung unb

über SBiefen aufwärts fdjreitenb auf jenen Sattel. gen=

feitS beffelben, nadjbcm wir eine furge Strede bureß üppige

SBalbung niebergeftiegen waren, überrafcßte uns ber Slnblid eineS

in großer StuSbeßnung mit Sllpweiben ßebectten SocßplateauS,

in beffen SJtitte eine SJtenge Sennbütten mit einer SapeUe

gtuppitt waten. SiefeS S»«bßtateau, »on bem ftd) teieß*

begtaSte ttiften in fanftet Stnfteigung bis naa) ben gelfen*

ginnen empotgieben, bie ben ©ebttgSgtat frönen, umfaßt
bie Sttp Üb ine. SectjSbunbett fiüße geben im Sommer

ßier gur SBeibe unb beleben mit ibrem ©ebrüß unb bem

filange ber ©loden baS freunblicße ©elänbe. Son Sife bis

ßierßet batten wit ll/2 ©tunben gebiaudbt. ©entaa) anftei*

genb mußten wit noa) ein gmeiteS niebereS gocß überfcbreiten,

»on meleßem unS ein Slid auf bie gtünen tßal»etgweigun»

gen unb bie bis in ißre ßöcßften gitften begtaSten Setggüge

15«

noch eine Strecke weit verfolgen, fodann über einen, nicht

sehr hohen Bergrücken nach der Alp Ubine sich wenden, und

über ein zweites Joch in das Hauptthal von Abondance

niedersteigen. Man sieht hieraus, daß die Gebirgsverkettung

zwischen St. Gingolph und N. De, d'Abondance nicht so

einfach ist. Wir schlugen den letztern Weg ein und schritten

munter durch das Tbal hinunter, dem rieselnden Bache

entlang. Zur Rechten hat man die begrasten Halden, die das

südliche Gehänge des Berggrates von Chillon bilden; zur
Linken thürmt sich die Thalwand zu einer kahlen Felsenmauer

empor, in deren Klüften und Spaltungen ein schönes Echo

erschallt. Allmälig stuft sich diese Felsenmauer ab. Der
Rücken des Berges wird niedriger und es reicht die

Tannwaldung selbst bis auf seine Höhe, da wo er eine

sattelförmige Vertiefung bildet. Den Thalboden verlassend, schlugen

wir uns daher links bei dem moosigen Becken eines

ehemaligen See's vorbei und gelangten durch Waldung und

über Wiesen aufwärts. schreitend auf jenen Sattel, Jenseits

desselben, nachdem wir eine kurze Strecke durch üppige

Waldung niedergestiegen waren, überraschte uns der Anblick eines

in großer Ausdehnung mit Alpweiden bedeckten Hochplateaus,

in dessen Mitte eine Menge Sennhütten mit einer Capelle

gruppirt waren. Dieses Hochplateau, von dem sich

reichbegraste Triften in sanfter Ansteigung bis nach den Felsenzinnen

emporziehen, die den Gebirgsgrat krönen, umfaßt
die Alp Ubine. Sechshundert Kühe gehen im Sommer

hier zur Weide und beleben mit ihrem Gebrüll und dem

Klange der Glocken das freundliche Gelände, Von Bise bis

hierher hatten wir Stunden gebraucht. Gemach ansteigend

mußten wir noch ein zweites niederes Joch überschreiten,

von welchem uns ein Blick auf die grünen Thalverzweigun,

gen und die bis in ihre höchsten Firsten begrasten Bergzüge
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»on Stbonbance, ja auf einen Streifen beS ©enfetfee'S ge<

öffnet war. Son biefem goeß ging eS fteil abwättS über

SBiefen unb butd) SBalbung nad) bem Saupttbal unb nadj einem

weiteten SJtatfeße »on anbettbalb Stunben tüctten wit nocß

im milben Scßimmet bet Slbenbfonne in Stdtte Same
b'Stbonbance ein. Sie bettlia)en SBiefen, bie Säufetgtup*

pen, bie im tßale getftteut finb, bie bunfeln SBalbßänge,

bie grünen Sergbößen, aUeS maßnt an eine Sllpengegenb,

wie fte unS baS ©etänbe »on Saonen ober baS Simmentßal
in ißren gaßmeren Sartßien barbietet. SS ift aud) biefet Se*

gitf wegen beS UebetfluffeS unb ber SJorttefflicbfeit feinet

SUpen befannt, auf benen bie fogenannten SadjetinS (fließenbe

Safe) beteitet wetben. ©t. Solumban wat bet Stfte, weldjer

gu Snbe beS 5. gabtbunbettS mit einigen feiner Slnbänger

in biefe Sinfamfeit ftd) guritrfgog, »on tbeobotic abet im

gabt 534 wiebet batauS »etbannt wutbe. SaS Sotf Störte

Same b'Stbonbance liegt 2,900 guß übet bem SJteet unb

beftebt aus einet gtoßen, fdjönen, in gotbifdjcm ©efdjmad
etbauten Strebe, aus ben Stuinen efneS ebemaligen SloftetS

unb auS etwa gwölf SBobnbäufern, wotuntet baS SBittßSbauS,

wo id) bei bera 84jät)tigen Setm Stetin ein tedjt comfottableS

Untetfommen fanb.

gd) ßatte eigentlid) beabfidjtigt, rait meinem gteunb

„Sinatm" einige Setgbefteigungen im gnnetn beS SbabtaiS

gu untetneßmen unb fobann gegen baS Sal b'gliet »otgu*

bringen, boS SBettet wutbe abet ungünftiget unb beteitelte

meine Stojefte. Sei ttübent Stmmel reisten wit greitag ben

30. ©eptembet, beS SJtotgenS 6 Ubr, »on Störte Same

b'Stbonbance ab unb naßmen ben SBeg tbalaufwätts. ga) be*

wunbette neuetbingS bie teigenbe Statut biefeS tbaleS, baS

»on einet guten gabtfttaße buteßfeßnitten ift. Sie ßertlicßen

SBiefen, bie netten Sflangpläße, bie fcßönen SBatbungen, bte

1S9

von Abondance, ja auf einen Streifen des Genfersee's ge>

öffnet war. Von diesem Joch ging es steil abwärts über

Wiesen und durch Waldung nach dem Hauptthal und nach einem

weiteren Marsche von anderthalb Stunden rückten wir noch

im milden Schimmer der Abendsonne in Notre Dame
d'Abondance ein. Die herrlichen Wiesen, die Häusergruppen,

die im Thale zerstreut sind, die dunkeln Waldhänge,
die grünen Berghöhen, alles mahnt an eine Alpengegend,

wie sie uns das Gelände von Saanen oder das Simmenthal
in ihren zahmeren Parthien darbietet. Es ist auch dieser Bezirk

wegen des Ueberflusses und der Vortrefflichkeit seiner

Alpen bekannt, auf denen die sogenannten Vacherins (fließende

Käse) bereitet werden. St. Columban war der Erste, welcher

zu Ende des 5. Jahrhunderts mit einigen seiner Anhänger

in diese Einsamkeit sich zurückzog, von Theodoric aber im

Jahr S34 wieder daraus verbannt wurde. Das Dors Notre

Dame d'Abondance liegt S,900 Fuß über dem Meer und

besteht aus einer großen, schönen, in gothischem Geschmack

erbauten Kirche, aus den Ruinen eines ehemaligen Klosters

und aus etwa zwölf Wohnhäusern, worunter das Wirthshaus,
wo ich bei dem 84jährigen Herrn Cretin ein recht comfortables
Unterkommen fand.

Ich hatte eigentlich beabsichtigt, mit meinem Freund

„Einarm" einige Bergbesteigungen im Innern des Chablais

zu unternehmen und sodann gegen das Val d'Jlier
vorzudringen, das Wetter wurde aber ungünstiger und vereitelte

meine Projekte. Bei trübem Himmel reisten wir Freitag den

30. September, des Morgens 6 Uhr, von Nôtre Dame

d'Abondance ab und nahmen den Weg thalausmärts. Ich
bewunderte neuerdings die reizende Natur dieses Thales, das

von einer guten Fahrstraße durchschnitten ist. Die herrlichen

Wiesen, die netten Pflanzplätze, die schönen Waldungen, die
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ben guß bet Setge betleiben, bet teieße SaumwueßS etfteuen

baS äuge. SiS gu bem b/4 ©tunben entfernten Sotfe Sßa*

peUe (3114 guß) gebeiben nod) Slpfeß unb Sitnen*, 3wetfa)=

gen* unb Sflaumenbäurae, unb mit ibnen medjfeln SJtatonietS

unb Sinben ab. Sßapeile ift ein gtoßeS Sotf mit fdjönet

Sirdje unb ftottlidjen Säufern. Siefe finb wie im ©immen=

tßal bis gum etften ©todwetf, oft nod) biefeS felbft, weiß*

gemauert unb bas übtige in Solg etbaut. gut Stedjten ßat

man bte bteite Setgmaffe ber Secca be ©ränge, beten

fegelfötmig gugefpißtei ©ipfel felftge Slbftütge geigt, in beren

fa)attigen Stunfeu bleibenbet ©djnee gu ßaften fdjeint. 3«t
Sinfen beS SBanbetetS fteigen im Sorbergrunbe fable gelfen

empor, wäßrcnb mebr rüdwärts fdjöne Sllpentriften unb tan*
nenwälber boS ©elänbe gieten. Stad) weiteten 5/4 ©tunben

etteidjten wit Sbateau, bie teßte ©emeinbe beS tbalS,
beten Saufet tnaletifa) auf einem erßößten SBiefenplateau

gutüdgtuppiit finb. Sßateau obet ©batet liegt 3636 guß
übet bem äJteet.

Son biet btangen wir nidjt weiter in ben tbalgrunb
ßinein, ber ftdj mit feinen lefeten »ereütgelten SBobnungen

gegen bie ibn abfdjließenben ©ebitgSwänbe »erliert, fonbern

fcßlugen ben SBeg linfS in ein ©eitentljäldjen ein. Stad) einet

futgen Steigung burd) einen tannwalb gelangten wir auf
eine breite moofige S»ebfläcße, »ott weldjer unS ber SBeg

ßinunter füßrte in baS tbal »ou JJtorgin, mit feinem neuen

Sabgebäube, einem alten, gut eingeridjteten SBirtbSbauS uno
»ielen getftteuten Säufetn. Set Uebetgong auS bem Sal b'Stbon*

bance nad) SJtorgin wirb ber tyaS be SJtorgin genannt
unb liegt 4344 guß über bent SJteer. Sie ©egenb fchicn

mir einen einförmigen, melandjolifcben Sbarafter gu baben,

ber bura) baS büftere SBetter unb ben ftnftern Stebel, ber

ftcß um bie Sergßtften gebangt ßatte, noa) geftetgett wutbe.

ISO

den Fuß der Berge bekleiden, der reiche Baumwuchs erfreuen

das Auge. Bis zu dem ^ Stunden entfernten Dorfe Chapelle

(3114 Fuß) gedeihen noch Apfel- und Birnen-, Zwetschgen-

und Pflaumenbäume, und mit ihnen wechseln Maroniers
und Linden ab. Chapelle ist ein großes Dorf mit schöner

Kirche und stattlichen Häusern. Diese sind wie im Simmenthal

bis zum ersten Stockwerk, oft noch dieses selbst,

weißgemauert und das übrige in Holz erbaut. Zur Rechten hat

man die breite Bergmasse der Becca de Grange, deren

kegelsörmig zugespitzter Gipfel felsige Abstürze zeigt, in deren

schattigen Runsen bleibender Schnee zu haften scheint. Zur
Linken des Wanderers steigen im Vordergrunde kahle Felsen

empor, während mehr rückwärts schöne Alpentriften und
Tannenwälder das Gelände zieren. Nach weiteren Stunden

erreichten wir Chateau, die letzte Gemeinde des Thals,
deren Häuser malerisch auf einem erhöhten Wiesenplateau

zurückgruppirt sind. Chateau oder Châtel liegt 3636 Fuß
über dem Meer.

Von hier drangen wir nicht weiter in den Thalgrund
hinein, der sich mit seinen letzten vereinzelten Wohnungen

gegen die ihn abschließenden Gebirgsmände verliert, sondern

schlugen den Weg links in ein Scitenthälchen ein. Nach einer

kurzen Steigung durch einen Tannmald gelangten wir auf
eine breite moosige Hochfläche, vo» welcher uns der Weg

hinunter führte in das Thal vo» Morgin, mit seinem neuen

Badgebäude, einem alten, g»t eingerichteten Wirthshaus und
vielen zerstreuten Häusern. Der Uebcrgang aus dem Val dÄbon-
dance nach Morgin wird der Pas de Morgin genannt
und liegt 4344 Fuß über dem Meer. Die Gegend schien

mir einen einförmigen, melancholischen Charakter zu haben,

der durch das düstere Wetter und den finstern Nebcl, der

sich um die Bergfirsten gehängt hatte, noch gesteigert wurde.
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Son Sbateau bis hiebet batten Wit eine Stunbe gebtaudjt.

gcß ßätte »on bier bireft nad? bem .vintergtttnbe beS Sat

b'glierS binüber fteigen fönnen, ber brohcnbe Stegen ßielt

mid) jebocb ba»on ab unb wit feßtitten bent tßale bei Stbone

}tt. 3lQmät)lig geftaltete fta) baS walbteicße tßal, buteß baS

wit binuntet gogen, gut wilben ©eßlueßt. gn bet tiefe ge=

wäbtte baS Soif ttoiStotteuS eine pittoieSfe Slttficht,

unb meßt unb mebt öffnete ftcß bet Slid auf bas fcßöne

tßal »on glieiS, »on ber riefenljaften Sent bu SJtibi bomi=

nirt, an weichet uns jebocb nur baS fable gußgefteUe gu

feben uetgönnt wot. Satb begannen Stußbäume unb Sieben

baS fdjtoffe Setggebänge gu feßmücten unb gu unfetn güßen

bteitete ftd) bie fiucßtbate gläa)e bes StljonetbalS aus. Stacß

einem SJtatfdje »on btei Stunben etietdjten wir bie tßalebene

unb baS anfebnlicbe Sotf SJtontbep (1362 guß) unb oßne

lange Staft feßten wir ben SBeg fort über SJtaurog, Sionnag

unb Saubip unb übetfeßritten bei ber $otte bu Set bie

Stbone, wo ieß meinen güßret Slaite »etabfdjiebete. geb

wanbette weiter buicß feßatttge ßaftanienwälbet unb übet

fteie SBiefen mit üppigen Stußbäumen maletifa) gefeßmüdt

nad) SiUeneuße unb »on ba noa) Sbatner, baS id) bei ein*

getretener Slbenbbämmerung erreidjte.

II.
Der 3fnnimeiftocfi.

SBer baS freunblidjc ©(arnerlönbcßen buteßgogen ßat unb

bott »om feßmuden Sutbaufe gu Stad)elbetg aus feine

Slugen tbateinwättS nad) bet etbabenen unb gugleia) materi*

fdjen ©ebitgSgtuppe beS ßtnbebedten töbi unb SifettenftodS
ßinwenbet, bet gewaßtt untet ben Seigen niebtigeten StangeS
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Von Chateau bis Hieher hatten wir eine Stunde gebraucht.

Ich hätte von hier direkt nach dem Hintergründe des Val

d'Jliers hinüber steigen können, der drohende Regen hielt

mich jedoch davon ab und wir schritten dem Thale der Rhone

zu. Allmâhlig gestaltete sich das waldreiche Thal, durch das

wir hinunter zogen, zur wilden Schlucht, In der Tiese

gewährte das Dorf Trois torre us eine pittoreske Ansicht,

und mehr und mehr öffnete sich der Blick aus das schöne

Thal von Itters, von der riesenhaften Dent du Midi domimrt,

an welcher uns jedoch nur das kahle Fußgestelle zu

sehen vergönnt war. Bald begannen Nußbäume und Reben

das schroffe Berggehänge zu schmücken und zu unfern Füßen

breitete sich die fruchtbare Fläche des Rhonethals aus. Nach

einem Marsche von drei Stunden erreichten wir die Thalebene

und das ansehnliche Dorf Monthey (l362 Fuß) und ohne

lange Rast setzten wir den Weg fort über Mauraz, Vionnaz

und Vauvry und überschritten bei der Porte du Sex die

Rhone, wo ich meinen Führer Claire verabschiedete. Ich
wanderte weiter durch schattige Kastanienwälder und über

freie Wiefen mit üppigen Nußbäumen malerisch geschmückt

nach Villeneuve und von da nach Charnex, das ich bei

eingetretener Abenddämmerung erreichte.

»
Der Rammerstock,

Wer das freundliche Glarnerländchen durchzogen hat und

dort vom schmucken Kurhause zu Stachelberg aus seine

Augen thaleinwärts nach der erhabenen und zugleich malerischen

Gebirgsgruppe des ftrnbedeckten Tödi und Bifertenstocks

hinwendet, der gewahrt unter den Bergen niedrigeren Ranges
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